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Die tendenziöse Fälschung der badischen
Landesgeschichte des 16 . Jahrhunderts

im Sinne der „Altkatholiken."
Auf die in der Ueberschnft angedeuteten Vorgänge

unserer Tage aufmerksam zu machen , schien unsere
Pflicht zu fordern . Zwar wurde schon im Beobach¬
ter und im Pfälzer Boten darauf angespielt, daß in
der Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins
Band 24 (Jahrgang 1871 — 73) sich sonderbare
„ zeitgemäße " Betrachtungen und Schlußfolge¬
rungen über Begebenheiten des 16. Jahrhunderts
unserer Landesgeschichte fänden, über deren Zeit und
Zweck man kaum im Zweifel sein könnte . Indessen
hat die Augsb . Allgem . Zeitung in neuester Zeit
die Absichten jener Geschichtsstudien so deutlich ent¬
hüllt , daß kein Mißverständniß mehr möglich ist.
Es wird über die angegebenen Thatsachen eine be¬
sondere Schrift erscheinen. Einstweilen wird Folgen¬
des für den Leser genügen. Der Verfasser dieser
Zeilen hat im Octvber 1871 vom 24. Bande der
genannten Zeitschrift das 1 . Heft ; im Sept . 1872
das zweite, welchem aber Bogen 8 fehlten, das also
unvollendet ausgegeben wurde ; im August 1872 das
3 . Heft und am 25 . Febr. 1873 das 4. mit dem
Bogen 8 erhalten . An Neujahr 1872 hat man
(eine ganz ehrenwerthe Firma) die Bezahlung für
den ganzen Band mit 2 fl . 40 kr . verlangt , im
Sommer 1872 wurde dieses Geld bezahlt. Zu die¬
ser prompten Bedienung bei Vorausbezahlung ist
noch zu bemerken , daß die genannte Zeitschrift von
einer großh . badischen Staatsstelle heraus¬
gegeben wird , welche im Nov . 1868 in der Karlsr.
Zeitung versprochen hat, in bisheriger Weife, also
6 Hefte jährlich , das Werk erscheinen zn lassen .
Dies nur nebenbei . In dem so verzettelt erschiene¬
nen 24. Bande jenes Werkes steht Seite 129 folgender
Aufsatz , betitelt : „Die vom Bischöfe Chri¬
stoph von Constanz , gegen den Magistrat
zu Ueb erling en und den Deutsch - Orden ,
in Rom eingereichten Denunci ations -
schriften 1557 " . Die 22 Seiten starke Abhand¬
lung hat den Herrn Archivdirector Roth von Schrecken¬
stein , bekannt durch die . . . . Brochüre über seinen
Amtsvorgänger , zum Verfasser. Der diesem dienst¬
lich untergebene Archivrath v . Weech bespricht sehr
schmeichelhaft, fast rührend , in der Augsb . Allgem.
Zeitung die Arbeit seines eigenen Directors , wobei
man aber unwillkürlich daran denkt, ob auch einen
guten Dienst damit der Archivrath dem Archiv¬
director erwiesen habe ? Herr v . Weech beginnt a.

a . O . in folgender Weise : „In einem Augenblicke, !
u welchem das Auftreten des deutschen Episcopates |
den Widerstand wie der Regierungen, so auch der i
öffentlichen Meinung (wie heißt ? ) innerhalb der
katholischen Confessionsgenossen ( !) allenthalben (in
Constanz) hervorruft , in dem (nämlich Augenblicke )
das Laien- Element innerhalb der kirchlichen Gemein¬
schaft sich seiner Rechte (?), seiner Bedeutung (? ) und
seiner Macht (das riecht nach Civilconstitution und
Kirchenpragmatik) wieder bewußt zu werden be¬
ginnt, dürfte es nicht unzeitgemäß sein, einen Vor¬
gang u. s . w . bekannt zu machen . — Um so mehr
mag es gerechtfertigt erscheinen , als gerade jetzt ,
aus derselben Gegend (Constanz) , von der unsere
Mittheilung handelt , der erste entschieden aus der
Mitte der Gemeinde (?) herauswachsende Versuch
gemacht wird , in großem durchgreifenden
Stile (heißt 119 Bürger in Constanz !) den hier¬
archischen Uebergriffen der Unfehlbarkeitskirche ( !)
entgegenzutretcn. " Man sieht , Herr v . Weech mit
seiner „ Unfehlbarkeitskirche" ist reif für die — „ alt¬
katholische Ansicht " oder eine andere Gegend. Also
den hierarchischen Uebergriffen der Unfehlbarkeits¬
kirche entgegenzutreten, dazu ist die Zeitschrift für
die Geschichte des Oberrheins da ! Was Unfehlbar¬
keitskirche sein soll , verstehe ich nicht . Jede Kirche
und jede Religionsgesellschaft hält sich für unfehl¬
bar und muß es wohl auch thun ! Mit folgenden
Worten beschließt Herr v . Weech seine Reclame für
seinen Director in der genannten Zeitung : „ Wir '
können nur mit dem Wunsche schließen : daß die
Obrigkeiten (heißt : das Großh . Minist , d . I .) des
neunzehnten Jahrhunderts (ist noch nicht ganz ab¬
gelaufen und die Geschichte desselben von Gervinus
wird nicht vollendet. Ueberhaupt abgedroschene
Phrase und verdächtige Firma !) überall den bi¬
schöflichen Anmaßungen mit derselben Energie ent¬
gegentreten möchten , wie die Ueberlinger (wenn diese
es glauben !) Hrn . Christoph Metzler. " DerScpluß
dieser Beräucherung des Herrn von Schreckenstein
schließt mit einer gelungenen und gefälligen Um¬
schreibung der Bitte : es möchte doch das Ministe¬
rium des Innern gefälligst zur Verhaftung des Bis-
thums - Verwesers schreiten ! — So schließen die
Denunciationsschriften gewöhnlich !

Auf die Streitigkeiten des Bischofs von Constanz
mit der Stadt Ueberlingen von 1557 gehe ich hier
nicht ein . Es genügt zu bemerken, daß Herr v.
Schreckenstein nur Bruchstücke aus diesem Streite
bekannt gemacht hat und zwar späte Abschriften von
Concepten, welche der Bischof von Constanz gemacht
haben soll . Die ganze Abhandlung des Herrn v .

Schreckenstein verräthig , daß er über das Patronats¬
recht , dessen Verschenkung an Laien und über die in-
corporatio quoad spiritualia , sowie über die bi¬
schöflichen Rechte gar keineKenntnisse besitzt und seine
Unkenntniß und vielleicht sonst noch was , ihn ver¬
leitete, in dem Bischöfe von Constanz einen pflicht¬
vergessenen staatsgefährlichen Menschen zu erblicken,
der nun gehörig bearbeitet wird . Doch der Leser
merkt es , sonder Kopfzerbrechen , daß eigentlich
nicht der Bischof Metzler von Constanz gemeint ist.
Man steht, der Ausdruck „ Denunciationsschrift" ist
nicht unglücklich vom Verfasser gewählt , denn es
wird darin wirklich denuncirt, nur nicht gerade die
Bürgerschaft von Ueberlingen.

Ferner enthält der genannte Band des gedachten
Werkes S . 399 — 420 „ Landesherrliche Ver¬
fügungen des Markgrafen Philipp II. von
Baden - Baden 1581 — 1588 . " In diesem Auf¬
sätze läßt sich S . 405 der Herausgeber , wiederum
Herr v . Schreckenstein , folgender Maßen vernehmen :
„ Wie wenig Umstände Philipp mit der
kathol . Pfarrgeistlichkeit seines Landes
machte, geht aus mehreren der folgenden
Ausschreiben hervor . Er befiehlt der¬
selben , auch wo es sich um rein kirchliche ,
gottesdienstliche Dinge handelt . " Unfern
Lesern wollen wir über die Person des badischen
Fürsten , der als Vorbild für jetzige Zeiten von einem
badischen Staatsbeamten indirect aufgestellt wird,
Einiges mittheilen. Markgraf Philipp II. , geb .
1559 , studirte bei den Jesuiten in Jngoldstadt
1572 — 74 und regierte vor 1581 — 88 , in welchem
Jahre er 29 Jahre alt starb . Wie dieser in rein
kirchlichen Dingen befohlen haben soll , haben
wir in den von Schreckenstein angeführten Docu -
menten vergeblich gesucht, aber nicht finden können !
Doch wir führen die Thatsachen, welche Herr v .
Schreckenstein zu seinem Trugschlüsse mißbraucht
hat , an und überlassen dem Leser das Urtheil . Herr
v . Schreckenstein kann doch nicht darin ein „ Be¬
fehlen in rein kirchlichen und gottesdienst¬
lichen Dingen " erblicken, daß der gedachte Mark¬
graf (S . 404) Audienz und Amtstage für die Geist¬
lichen anordnete, (S . 409 ) das Ehemandat (ge¬
mischte Ehen) vom 26 . Juli 1583 von den Kanzeln
verkündigen läßt ; daß er (S . 413) Sonn - und Feier¬
tagsheiligung verlangte ; daß er (S . 416) von
seinen Unterthanen forderte, den Proccssionen und
Bittgängen anzuwohnen und von den Pfarrern die¬
ses von der Kanzel herab zu verkündigen verlangt !
Es bleiben demnach nur zwei Punkte, auf welche
der Verfasser jener Abhandlung seine kühne Schluß-

Verschiedenes.
— Ein Reporter des „ Courier der Vereinigten Staaten"

hatte sich in der Annahme, daß die Bonapartes von Baltimore
möglicherweise und gegebenen Falls ihre Ansprüche auf den
französischen Thron geltend machen könnten , bei der Dame
vorgestellt, die eine Zeit lang die Gemahlin Jerome Napo¬
leon Bonaparte 'S war und heute die Großmutter von zwei
eventuellen Prätendenten ist. Obgleich schon 88 Jahre alt,
bewahrt Madame Bonaparte noch die Spuren einer einst viel¬
gepriesenen Schönheit. Jh;. Teint ist noch relativ zart und
ihre blauen Augen haben ihr Feuer bewahrt. Sie hat in
Folge von zahlreichen Prüfungen , die sie erfahren, einen miß¬
trauischen Character. Sie fürchtet noch beständig, daß man
ihr Schlimmes anzuthun bestrebt sei ; sie empfängt stets nur
ihre intimsten Freunde und ist immer gegen eingebildete Be¬
leidigungen auf der Hut. Im Monat Januar war sie sehr
krank ; sie konnte , wie die Aerzte behaupteten, so zu sagen un¬
ter der Hand sterben ; da sie dieses Prognosükon durch eine
Person ihrer Umgebung hörte, richtete sie sich energisch im
Bette auf und erklärte , nicht früher sterben zu wollen, als sie
daS hundertste Jahr erreicht hätte. Von diesem Moment an
besserte sich ihre Gesundheit ; seit einigen Tagen aber befindet
sie sich wieder schlechter. Sie hat eine sehr traurige Mei¬
nung von dem letzten Kaiser, wahrscheinlich deßhalb , weil er
ihr den Antheil bestritten, auf den sie als Wittwe aus dem
Nachlasse seines Onkels Jerome ein Recht hatte ; sie ist nichts
desto weniger sehr reich . Der älteste ihrer Enkel war ihr
Liebling bis zum Augenblicke seiner Verheirathung, die er

gegen ihren Willen vollzog . Während er in Frankreich war,
ließ sie ihm namhafte Summen zukommen , um ihm die Mög¬
lichkeit zu verschaffen , standesgemäß zu leben . Der Tod des
letzten Bonaparte ist ihr sehr nahe gegangen, und sie blieb,
als sie die Nachricht davon erhielt, nicht Herrin ihrer Bewe¬
gung . Als sie aber Jemand fragte, ob ihr dieser Tod Kum¬
mer verursache , antwortete sie : „Keineswegs . Er hat nicht
meine Enkel anerkennen wollen, und sein Tod läßt mich ganz
und gar gleichgültig ." Man ersuchte sie, ihre Ansichten über
die politische Lage Frankreichs darzulegen, und sie sprach sich
einfach dahin aus , daß sie ihrerseits Alles vorgesorgt habe ,
um die Erbschaft ihres Enkels zu sichern , und daß sie Ange¬
sichts ihres Endes nicht mehr thun könne . Sie wohnt im
vierten Stockw. rke eines Boardinghouse zweiten Ranges an
der Ecke der St . Paul- und Lexingtonstraße, und hat sich
erst in der letzten Zeit entschlossen , eine Gesellschafterin zu sich
zu nehmen. Sic spricht unablässig von ihren Beziehungen
zu dem französischen Reiche , und obgleich sie unzufrieden mit
ihrem Enkel ist , der , wie sie sich ausdrückt , ihre Hoffnungen
getäuscht habe , indem er eine Amerikanerin heirathcte , scheint
sie doch seit dem Tode Napoleons heiterer und zuversichtlicher
zu sein .

— Die „ Köln. Ztg ." schreibt : „ Die glaubwürdigsten Flo¬
rentiner Zeitungen weisen mit Entrüstung die in französischen
Blättern aufgetauchte Behauptung zurück , daß der berühmte
Gabelmann gar nicht existire oder ein Schwindler sei . Der
arme Patient vegetirt vielmehr noch immer, wenn auch in
Übeln GesundheitSverhältnissen, und hat die muthwillig über
ihn verbreiteten Gerüchte sehr übel empfunden . Cipriani lebt

meistens in Florenz und begibt sich nur zuweilen nach S.
Marcello , dessen Luft ihm gut bekommt . Er empfindet jetzt
beim Aufrechtstehen heftige Schmerzen im Unterleibe , woraus
die Aerzte schließen , daß die Gabel aus dem Magen in das
Gedärm gedrungen ist . Die Herren Heilkünstler sehen den
Folgen dieser Veränderung mit einiger Unruhe entgegen."

— Der „Courrier des Etats -Unis" berichtet über den Ball,
welchen jüngst di « „ Gesellschaft der Dicken " in New - Uork ge¬
geben hat. Der Tanzsaal habe gekracht, sei aber nicht ein¬
gestürzt . Dagegen sei der Boden eines Omnibus , in welchem
eine Anzahl von Gesellschaftsmitgliedern zum Balle fahren
wollte, durchgebrochen und habe seine Insassen in den Schnee
abgesetzt. Unter den unermüdlichen Tänzern werden folgende
aufgezählt : Frank Namson, 2 Centner 12 Pfund schwer, Sa¬
muel Mac Grau , 3 Centner 60 Pfund , Capitän SimonS ,
2 i/ t, Centner , Henly , 3 Centner 67 Pfund wiegend , also sämmt -

lich Männer von Gewicht.
st* ( W ö r t l i ch wahr !) Bericht des Bürgermeisteramtes

in M. an das Oberamt R .
„Das Auffinden eines tobten Leichnams betr .

Wir berichten gehorsamst , daß gestern Abend ein Cavallerist
unter die Eisenbahn gekommen ist . Heute früh fand man
seinen Leichnam verstümpelt und zerstreut. Sein Stand und
die Ursache seines Todes ist uns unbekannt ; denn er starb
in cognito, wovon wir das Oberamt in Kenntniß setzen.

M., den — Das Bürgermeisteramt:
N. N.

vidum Sch. , Rathschr ."



folgerung zu stützen scheint, der Markgraf PhilippII . habe auch in rein kirchliche Dinge in Baden
hineinregiert : der Erlaß vom 9 . März 1584 und
der vom 4 . Dec . 1586 . Der erstere sagt , daß der
Markgraf auf seine ei Jene Kosten (es war nur
eine Druckerei im Lande und diese gehörte den:
Fürsten ) den Katechismus von Canisius (von der
Kirche eingesührt ) habe drucken lassen und nun die
Pfarrer ermahnt , darnach , wie das Tndentinum
vorschreibt , Unterricht zu ertheilen . Der zweite Er¬
laß betrifft die Errichtung des Knabenseminars in
Baden nach Trid . sess . XXIII . cap . 18 de ref .Der Marlgraf hatte aus zwei Grünven das Recht
resp . die Pflicht , ein Knabeustminar zu errichten ;denn derselbe mußte nach dem Tridentinum an die
von seiner Familie gestiftete Stiftskirche sich an¬
schließen , und zweitens hat jener Markgraf ein Jesuiten¬
collegium unter der Bedingung , das Clericalseminar
zu leiten , fundirt ; es stand ihm also auch das Recht
zu , über die Freiplätze und die Hausordnung seinesSeminars zn verfügen .

Wir beschließen diese Zeilen mit dem Wunsche ,daß die Geschichtsforschers bevor sie den Ministernund Fürsten Vorbilder aufstellen wollen , etwas
gründlicher die Quellen , das Kirchenrccht und was
man so zum Staatsmanne braucht , studiren und daßdie Minister nnd Fürsten nicht auf jeden Archio -
beamten hören . Die Verwirrung und Unwissenheit
ist in höheren Kreisen gegenwärtig groß genug in
der Welt , man braucht sie durch Tendenz - Geschichts -
schreiberei nicht noch zu vergrößern . Mo ne .

Der letzte Tag für das Publikum auf
dem „ Platze " .

Wien , 3 . März . Die Wiener scheinen den ge¬
strigen ersten Märzsonntag mit dem ersten Mai ver¬
wechselt zu haben , oder aber wollte das Publikummit einer instinctiven Um - und Vorsicht nur eine
große Probewallfahrt zum Ausstellungsprater ver¬
anstalten , um zu versuchen , wie es sich in acht Wo¬
chen machen werde . Der kolossale Andrang in der
Jägerzeile , in der Praterallee und ü - dem „ ruhm¬vollen Rotunventempel " konnte die beiden Vermu¬
thungen rechtfertigen . Nicht immer sah der ersteMai und noch niemals der erste März ein solchesLeben im Prater ! Gegen 4 Uhr stockte der Tram
wayverkehr , und die vom Ring kommenden Wag¬
gons mußten vor der Aspernbrücke Halt und die
Wendung über den Franz -Josephs Quai machen .
Es war keine Möglichkeit mehr , die Waggons in
dem Equipagen - und Fialergewimmel in der Pra¬
terstraße verkehren zu lasten . Diese neue Erschei¬
nung deutete genugsam an , wie es mit den Massen¬
bewegungen und Verkehrsverhältnissen am erstenMai und jedenfalls in den beiden ersten Monaten
beschaffen sein werde . In dstser bedenklichen Sachewird kaum der schönste Commisstonsspintus int - r -
veniren und Abhilfe treffen können . Um ganz klar
zu werden über das bevorstehende Mißverhältniß ,
muß man sich die Ausstellung auf dem Marsfelde
zu Paris und die mit dem letzteren correspondiren -
den Straßen und Plätze in das Gedächtniß rufen .
Als Borraum diente dort dem Ansstellungsplatzeder ausgedehnte Trocadero und die Champs -Ely -
sees mit dem Concordia -Platze , der größte öffent¬
liche Stadlplatz in Europa . Alle , von der eigent¬
lichen Stadt Paris kommenden Menschenwogen konn¬
ten hier gemächlich zerfließen und in vereinzeltenStrömen dem Marsfelde zuwandern . Der Con -
cordia - Platz wieder , der Uebergangsplatz also , öff¬nete sich den breiten Zugangsstraßen der großenBoulevards , der Rue Rivoli und des Seine -Quai ,sogar nach der Rue St . Honore . Ganz abgesehenvom andern Seineuser und den zahlreich bequemenBrücken . Als Borraum haben wir in Wien leider
zuerst nur den Praterstern . Als Zugangsstraßen ,dicht vor dem Prater , und welche noch der Stadt
angehören , haben wir die Praterstraße , die Augar¬
tenalleestraße und Franzensbrückenstraße und etwa
noch die Novara - und Stadtgutgasse und — weiter
nichts . Unglücklicherweise münden die Hauptstraßennicht direct tn den Prater , sondern concentriren sicham Pcaterstern . Derselbe wird somit den ganzen
gewaltigen Choque auszuhalten haben . Für einen
größeren Verkehr hat sich die Praterstraße nicht erst
gestern als unzureichend erwiesen . Sie ist nur stel¬
lenweise so breit , wie die Boulevards bei der KircheSt . Madeleine vor dem Concordia Platze in Paris .
Keineswegs aber so unbequem . Die Augartenstraße ,die Taborstraße sind nur wenig bekannt und ge¬
sucht .

Der große Strom der Menschen , welcher vom
Ring her und vom Stephansplatze kommt , wird in
der Jägerzeile und in den genannten Nebengassen
eingeklemmt werden , wie die Fahrgäste in überfüll¬

ten Tramwaywaggons . Im Jahr 1865 war eine
ungewöhnlich prächtige Praterfahrt , und damals
erlebte man es , daß die Wagen und Fuhrwerke
(mit Ausnahme der Stellwagen ) stundenlange Sto¬
ckung erfuhren vom Praterstern bis zur Rothen -
ihurmstraße und sogar bis zum Stephansplatze .
Jetzt ist es besser, wird man sagen , denn Heuer
können die Fuhrwerke über den Ring daher kom¬
men . Aber der gestrige Tag hat es sonnenklar dar -
gethan , daß trotz dieser Ueberleitung doch der Wa¬
gen verkehr in derPraterstraßeaufhöreu
muß . Der Tramwayvrrkehr war bereits unmög¬
lich ; der Fiakerverkehr wird auch unmöglich wer¬
den . Wenn es nicht möglich sein wird , direct vom
Schottenring eine große Straße mit entsprechenderBrücke gegen die Augartenstraße zu legen , dann
werden wir im ganzen Monat Mai nur eine lebens -
gefäh rliche Communication zwischen Ring und Pra¬
terstern haben . Ein entsprechender Uebergang in
den Prater müßte am Schüttet hergestrllt werden .Beini Schützenfeste war während des Zuges der
Verkehr der Fuhrwerke in der Praterstraße einge¬
stellt worden und nur darin war die Ursache zu su¬
chen, daß die Menschenwoge sich „ ohne Anstand " in
den Prater ergießen konnte .

Freilich , wenn einmal der freie Prater gewonnen
ist , dann hat man gewonnen Spiel und Re Seele
kann aufathmen . Man konnte verschiedene Zeichender Befriedigung bereits gestern erkennen , als zwi¬
schen 3 und 4 Uhr die Massen am dichtesten sich
herbeidrängten und die berittenen Sicherheitsorganealle Anstrengungen machen mußten , um die Kutscherim Zaum zu halten .

Der Ausstellungsplatz sah mehr Besucher als an
irgend einem der vorangegangcnen Tage ; es war
eben der letzte Tag , an welchem noch der Zutritt
gestattet war , und der Raum soll von jetzt ab bis
zur Eröffnung strenge abgesch -osien bleiben . Die
ersten Ausstellungsgegenstände sind bereits angekom¬
men und liegen in den Nsbengalerien des Palastes ,
bewacht von Geniesoldaten , welche diesen speciellen
Dienst übernommen zu haben scheinen. In der Ro¬
tunde steht nur noch das kleinere Centralgerüste ,
welches den verschonten Eichbaum überdacht , und
das Auge kann jetzt ungehemmt die kolossalen Di¬
mensionen des Trichters admessen . Gegen 5 Uhr
verlieh die sinkende Sonne der Rotunde noch eine
genügende Helle und d :e letztere «wird noch „ aufge -
beffert " werden , wenn der Rest vom Gerüst entfernt
sein wird . Die innere Dachhaut , rostbraun von
Haus aus wie es scheint , zeigt eine Menge von
schwarzen Flecken , von welchen mau nicht weiß , ob
sie der Frische des Ueberzuges zuzuschreiben sind ,oder ob die Haut nachträglich Feuchtigkeit augezo -
gen har . Die Galerien unter dem Dache sind noch
mit Gerüsten und Verkleidung versehen und wer in
dieselben hinaufsteigt , gewinnt erst den rechten Ein¬
druck von der Größe des Rotundenraumes . Die
Monotonie in der Decoration der großen Galerie
und der Seitenzalerien fällt jetzt noch ganz beson¬ders aus und kann man nicht ohne erne gewisse Be¬
unruhigung der Beendigung entgegensetzen. In einer
Seitengalerie sind drei Kasten verschiedener Form
ausgestellt zur Auswahl der endgiltigen Modelle .Die Amerikaner arbeiten bereits tapfer an der Fuß -
dodendecke, deren Wahl und Stoff , wie uns mitge -
theilt wurde , den verschiedenen Ausstellern überlas¬
sen bleiben , und die Amerikaner sind die ersten ,
welche von dieser Freiheit Gebrauch machen zu
Gunsten einer neuen unverwüstlichen Makadame -
masse . ( „ Tagespresse ")

« Karlsruhe , 5 . März . Zur Verbannung Mer -
millod 's sagt die „ Augsb . Postztg . " u . A>: „ Sogar
Carl Bogt hat sich trotz seines ingrimmigen Hasses
gegen die katholische Kirche noch soviel Sinn für
Recht und Gesetz bewahrt , um die Verbannung des
Bischofs Mermillod entschieden zu verurtheilen . In
der Sitzung des Genfer großen Rathes am19 . Feb¬
ruar trat er gegen die Verbannungsmaßregel aufin den Worten :

„ „ Wahrlich , wenn der Eidgenossenschaft ausdrücklich in der
Verfassung das Recht gewahrt wird , Fremde , die ihrer
Sicherheit gefährlich werden , aus ihrem Gebiete anszuweisen ,so möchte ich Dm sehen , der mir beweisen wollte , daß sie
stillschweigenv das Recht besitzt , Bürger ohneUrtheilsspruch
auszuweisen . Der Bürger hat Anspruch auf den Schutz , wie
auf die Anwendung der Gesetze . Er mag sich vergangen ha¬ben , wie er will , er mag Aufruhr gestiftet , Gehorsam ver¬
weigert , das Land in blutigen Bürgerkrieg gestürzt , Verbre¬
chen auf Verbrechen gehäuft haben — er muß vor Gericht
gestellt werden ! Die richterliche Gewalt allein kann ihn beur -
theilen , bestrafen — die Executiv - Behörde hat weder das
Recht des Urtheils noch der Strafe ! Es fragt sich hier nicht ,
hat Mermillod Hochverrath begangen oder nicht , hat er sich
Hoheitsrechte angcmaßt oder nicht ; — es fragt sich : Wer hatdies zu bcurtheilen ? und die Antwort der Verfassung ist : das
Gericht , und nur das Gericht !" "

So spricht ein Demokrat , dem noch ein Funke
von Rechtsgefühl eigen ist , über die neueste Gewalt -
that in der Schweiz , obwohl er andererseits seinem
Schützling , dessen Bischofökleid ihn anwidert , einen
infernalischen Haß entgeqeubringt .

"
* Karlsruhe , 6 . März . Wenn die Bad . Landes¬

zeitung , um uns darzuthun , daß wir keinen an¬
ständigen Ton in unserem Blatte hätten , einige kräf¬
tige Worte aus Artikeln des Beobachters heraus¬
reißt , so kann sie uns damit nicht wehe thun . Nicht
ans dir stricte Vermeidung des einen oder andern
Wortes kommt es dabei in erster Linie an , sonderndie GesammtHaltung ist es , die man in '

sAuge
fassen muß : le ton fait la musique . Wollten wir
in dieser Beziehung , die Krastausdrücke der Landes¬
zeitung ringeschlossen , einen Speisezettel von ihrem ei¬
genen Repertoir auftischen , wozu uns indessen Luft und
Zeit mangelt , so würden wir manche Spalte des Beo¬
bachters mit ausfüllen können . Dahin rechnen wir
z . B . Denunciationen gehässigster und unwahisterArt , lediglich um einem Gegner persönlich zu scha¬den , wie etwa im letzten Krieg die Lüge , Der oder
Jener sei im Odenwald herumgefahren , um für die
Franzosen die Wege zn ebnen , während er zu Hausedie Siege der deutschen Waffen in der Puffe ver¬
herrlichen half ; oder wenn man seine Freude dar¬
über äußert , daß politische Gegner , weil sie d "s
Unglück haben in politische Prousse verwickelt znwerden , mit Gaunern und Bcutelschneidern in dem¬
selben Gcfängniß sitzen müssen ; oder wenn man , und
zwar in der gleichen Nummer , in der nran sich über
Mangel an Anstand bei dem Gegner beschwert , von
einem katholischen Bischöfe sagt , daß er „ seinen
Schäflein , wenn auch nicht gerade das Fell über
die Ohren , so doch ihre Sparpfennige aus der
Tasche ziehe ! " So viel rvu als Beispiel . Was
aber die „Sauhirten Bismarcks " betrifft , die der
Landeszeitung ein so großer liorreur sind , so ver¬
gißt dieselbe die richtige Adresse, insofern wir keinen
Anspruch auf die Erfindung dieser reizenden Benen¬
nung machen . Bekanntlich haben bayerische Blätter
den Hrn . Fürsten Reichskanzler slldft als den glück¬
lichen Erfinder dieser zarten Bezeichnung für dieje¬
nige Gattung von Jourualtsten genannt , von denen
man im Preßbürean amummt , daß sie , wie die As-
faire Robolski gezeigt hat , sich für die erhaltene
Bezahlung auch einige Liebenswürdigkeiten von der
Rückseite gefallen lassen dürften . Die Autorschaft
jenes geflügelten Wortes ist nirgends einer Cvutro -
verse unterworfen und auch von dem Hrn . Fürsten
selbst unseres Wissens nicht in Abrede gestellt
worden ; auch lieben ja bekanntlich S . Durchlaucht
bisweilen geflügelte Worte , wie auch die „ Reptilien "
bewiesen , deren nähere Beziehung zur Politik gleich¬
falls von uns nicht definirt worden rst . —

Da wir aber doch gerade bei der Bad . Landes¬
zeitung sind , so dürfen wir diese Gelegenheit nicht
vorübergehen lassen , um ihr wegen einer nicht ge¬
ringen Gefälligkeit für den Badischen Beobachter un¬
fern wärmsten Dank auszusprecheu . Sie versichert
nämlich , sie werde über ore „ altkathoüsche Bewe¬
gung " von Zeit zu Zeit eine Reihe von Beispielen
bringen , die darthun sollen, daß der Bad . Beobach¬
ter im Jrrthum sei , wenn er von dem Erlöschen
dieser „ Bewegung " spreche. „ Wir hoffen "

, bemerkt
die verehrliche Bad . Landeszeitung zmn Schluffe ,
„ der Bad . Beobachter wird seine Freude an der
Fortsetzung dieser Blumenlese haben . " Wir erwi¬
dern , daß diese Hoffnung vollkommen gerechlsertigt
ist ; nur ist es fast der Güte zuviel , wenn die Bad .
Landeszeitnng sich nur unsretwegen einer so anstren¬
genden Arbeit unterzieht , von der Höhe ihres To¬
talüberblicks in eine Menge minutiöser und müh¬
selig zu sammelnder Details herabsteigen zn müssen .
Was diese Details selbst betrifft , wie z . B . wenn
Hr . Dr . Michelis ein Kindlei » tauft oder eine Trauung
vornimmt , so waren wir bisher der bescheidenen
Meinung , daß eine Schtöalbe keinen Sommer
mache und daß immer noch der alte Satz gelte : ex¬
ceptio lirmat regulam , d . h . daß aus solchen mi¬
nutiösen Beispielen geschlossen werden müsse, daß es
mit der „ Bewegung " im Großen eigentlich nichts sei .
Wir w .rden also der Bad . Landeszeitnng sehr dank¬
bar sein, wenn es ihr gelingt , unser für die „ alt -
katholische Bewegung " noch sehr mangelhaftes Ver -
ständniß zu reetificiren und zu erweitern .

^ Auö Baden . Die Wiener „ N . Fr . Presse "
entwirft ein gar klägliches Situaüonsbstd der Zu¬
stände im deutschen Reiche , für welches sie stets
mehr Sympathie an den Tag legte als sich für eia
österreichisches Blatt ziemte . „ Der Kampf wider
Rom " — schreibt das radieale Blatt — „ wird aufdem Felde der Gesetzgebung noch unentwegt sortge -
sührt , aber in der Wirklichkeit erlahmt er sichtlich.
Man fühlt es : in ihm ist nicht das volle Können
der Staatsgewalt geborgen , und eine höchste Macht
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hält den zum Vernichtungsschlage wider Rom erho¬
benen Arm zurück. Die altkatholische Bewegung ,
so viele Versuche zu ihrer Galvanisirung unter¬

nommen werden , rechtfertigt den Nekrolog , welchen
wir ihr vor bald einem Jahre geschrieben . Dagegen
wächst die Gewalt des ultramontanen CleruS über die

katholischen Massen zusehends . Soeben erst sind sechs
bis acht katholische, doch nicht ultramontane , poli -

tisch freisinnige Abgeordnete durch ihre Wähler zur
Niederlegung de » Mandats gezwungen worden . . . .
Der rechte Ernst fehlt , namentlich an den Höfen .
In Bayer » verbleibt , dem Reichsgesetze zum Trotz ,
auf königlichen Befehl ein Jesuit . In Preußen
werden durch den König die protestantischen Ortho¬
doxen geschützt, wird der ketzerrichterliche Oberkirchen¬
rath gehätschelt . Kein Wunder , daß die Kutten -

und Bäsichentläger den Nacken steif halten , auf
baldiges Wiederblühen ihres Weizens hoffen . In

Aussicht gestellte freisinnige Gesetze, so das Rcichs -

Preßgesctz , werden zurückgezogen ; die Vernichtung
der altdeutschen Schwurgerichte wird offen geplant .

Gegen die spanische Republik wird in den osficiösm
preußischen Organen eine Sprache geführt , welche,
von ihrer Gedankenseichtigkeit abgesehen , stark an

Gentz' Memoranden erinnert . Vor Allem nieder -

schlagend wirkt der Verlauf der Affaire Lasker -

Wagener " u . s . w . „ Marasmus " und „ Entidcali -

sirung der Geister " wittert das Vlatt und liest den
Nationalliberalen und ihrer Presse scharf den Text .

„Schon sind " , schreibt sie , „ einzelne ihrer Organe
an Servilismus und Freiheitsfeindlichkeit den Feudalen
weit voraus . Die Magdeb . Ztg . , der Vorturner
der national -liberalen Presse , tritt unter leidenschaft¬
lichen Jnvectiven gegen dre Fortschrittspartei für
den Oberkrrchenrath ein . Die Nationalztg . begeifert
Alles , wa » nur in den Thätigkeitskreis eines Jour¬
nals gehört , und zieht Alles , was den „ ehrlichen
Freisinnigen " heilig ist , in den Kvth . Und wie die
Journale , so die Deputieren der Partei . Neupreu¬
ßische uaiionalliberale Abgeordnete haben sich mit

Gesinnungsgenossen dazu verbündet , in den katho¬
lischen Kirchen freiwilligen Spionendienst zu verrich -
ten und jeden Verstoß gegen den Kanzelparagraph
zu denuncireu . Das freiwillige Spcheühum : das

ist die Frucht der Nationalliberalen Weisheit !"

Baden - Baden . Da soll nun noch einmal Jemand
leugnen , daß für unsere Bäderstadt eine neue Arra

angebrochen ist ! Seit das sündhafte Spiel mit dem
was drum und dran hing , ausgetrieben ist, ist ein
tiefer „ sittlicher Ernst " in unsere sonst so heitere
lebenslustige Stadt emgekehlt . Man denke sich :
der Blumensaal unseres Couversatioushauses , der
sonst nur dein Mammonsteufel diente und der Sin -

nenluft , ^
wo die schöne Welt aus allen Erdtheilen

sich einstens zusammenfaud und — bei berauschen¬
der Musik im tollen Walzer sich drehte rc . rc . war
am letzten Sonntage in eine Kirche verwandelt und
war ruchl einmal im Stande , alle sich herbeidrän¬
genden Herren und Damen zu fassen . Es scheint,
daß die römisch - katholische Geistlichkeit bisher das
lautere Evangelium im urchristlichen Sinne nicht
verkündet hat ; sie war zu lax , zu nachgiebig ; man
verlangt jetzt hier das Evangelium in seiner urchrfft -
lichm Strenge ; man will Demuth , Sanftmuth und
Selostverläugnug üben , man will mit allem weltli¬
chen Tante brechen , und deßhalb haben einige
heilsbegierige Seelen einen Pfarrer von auswärts
kommen lassen , der ' s streng nimmt , riämlich den in
diesem Artikel rühmlich bekannten Oberamtsrichter
Beck von Heidelberg . Der hat im Blumensaal
am Sonntag Nachmittag um 4 Uhr einen Sprech
gehalten , der wahrhaft angreifend war ; die anwe¬
senden Damens verließen alle in tiefster Ergriffen¬
heit mit Gänsehaut den Blumensaal . Der Erfolg
ist kolossal ; Redner hatte seinen Gegenstand durch¬
drungen ; die Beweisführung war durchschlagend .
Als unsere Altvordern , die biederen Urgermanen ,
noch auf den Bärenhäute » lagen , als es in Deutsch¬
land noch keine Oberamtsrichter und keine Blumen¬
säle _ gab , schon dazumalen ging das perfide Rom
damit um , die guten Germanen in Sklavenketten
zu schlagen. Ader selbst dazumalen , als es noch
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keine Oberamtsrichter gab , war der germanische
Volksgeist kerngesund , und deßhalb konnte Rom
seine Sclavenketten für andere Völker behalten ; der
deutsche Volksgeist drehte Rom eine Nase und ent¬
wickelte Staat und Kirche auf demokratischer Grund¬
lage . Das Papstthum ist erst entstanden , als die
Kirche von der erhabenen Lehre ihres Stifters sich
entfernt hatte . Das bewies Se . Hochwürden Hr .
Oberamtsrichter Beck sonnenklar und durchschlagend
in zweistündiger Rede , und wem jetzt noch kein
Licht aufge gangen über die durchtriebenen Pläne
Roms , dem ist nicht mehr zu helfen . O Rom ,
Rom , was hast du schon gesündigt gegen den deut¬
schen Volksgeist von Hermann » dem Cherusker

an bis auf Franz Beck , den Oberamtsrichter zu
Heidelberg ! Denn ohne Zweifel wird Franz Beck

ebenso unsterblich wie Hermann der Cherusker ;
sein Name wird , wenn auch nicht für die Welt , so
doch für die Weltstadt Baden epochemachend sein.
Darum wagen wir es , in diesem bescheidenen Blätt -

lein an unsere Großh . Staatsregrerung einen be¬

scheidenen Wunsch zu adressiren . Hochdieselbe hat
ohne Zweifel hohes Interesse an der Wiederher¬
stellung des urchristlichen Lebens , sonst würde sie
ja dem großen Michelis nicht so bereitwillig die

Wege gebahnt haben ; nicht minder hat Hochdieselbe
ein Herz für das Aufblühen unserer Bäderstadt ;
da könnte sie nun zwei Mücken mit einem Schlage
treffen , wenn sie den Oberamtsrichter Franz Beck

hierher versetzen wollte ; unter der Woche könnte dieser
schätzbare Mann Recht sprechen , und an Sonntagen
Sprech halten . Dieser sittlich -ernste Mann mit seiner
eminenten Sprachengabe würde ungeheuer viele Leute

hierher locken , so daß Duprcssoir mit seinen Crou¬

piers bald verschmerzt wäre ; Baden würde einen

ungeahnten Aufschwung nehmen . Hr . Franz Beck
würde hinwiederum einen Sauerteig bilden für
Stadt und Umgegend , ja sogar für die Welt . Alle

umliegenden Altkatholiken (z . B . die Steinbacher )
könnten hierher ihre Zuflucht nehmen , die Badgäfte
aus allen Welttheilen würden den Sauerteig des

Hrn . Beck mit nach Hause nehmen , und in einigen
Jahren wäre Rom 's Macht gebrochen überall .
Nicht blos der germanische , sondern auch die ande¬
ren Volksgeister würden Rom eine Nase drehen
und würden sich entwickeln auf demokratischer Grund

läge . Also hoffen wir ! Es wäre doch jammer¬
schade, wenn unser schöner Blumensaal , der jetzt
durch den Beck ' schen Sprech eine höhere Weihe er¬

halten , wiederum weltlichen Zwecken dienen und

dadurch prosanirt werden sollte . Welch ' rührende
Parallele zwischen jetzt und dem Urchristenthum !
Damals wurden Götzentempel in Kirchen verwan¬
delt , gerade wie am letzten Sonntag hier ; man
wird doch die Kirche nicht wieder zuin Götzentem¬
pel machen wollen ! (A . f. St . u . L .)

88 Vom Mittelrheiu , 6 . März . Das Wochen¬
blatt des landwirthschaftlichen Vereins in Baden

brachte unlängst einen Leitartikel „ zur Grundsteuer -

Frage "
, welcher verdient , der Aufmerksamkeit des

Lesepublicums bestens empfohlen zu werden . Es
wird darin evid .nt , d . h . mit Zahlen und Exem -

peln nachgcwiefen , daß der Grundbesitz in Baden

gegenüber dem Gewerbe - und Capitalvermögen in

hohem Grade einseitig und unbillig belastet ist ,
dem letzteren gegenüber sogar in 4 - dis 8f «cher
Weise . Der Referent gelangt nach einer klaren und

gründlichen Auseinandersetzung zu folgenden Resul -

taten , welche eine Beschwerde der Grundbesitzer
rechtfertigen :

1 . Der Stkuerfuß von 26 Kreuzern für den
Grund und Boden und von 9 Kreuzern für das

Kapital ist unbillig . !
2 . Diese Unbilligkeit wird dadurch verschärft , daß j

das Kapitalvermögen an dm Umlagen der Gemein - j
den und Kreise nicht mitzntragen hat . I

3 . In der Besteuerung auch des unverschuldeten !

Grundbesitzes liegt eine Doppelbesteuerung . !
4 . Ungerechtfertigt ist die Besteuerung auch der !

zur Bewirthschaftung des Bodens nöthigen Gebäu - !
lichkeiten. !

5 . Die Grundsteuer kommt einer Reallast gleich , !

welche den Werth des Eigenthums herabdrückt . i
6 . Die Liegenschaftsaccise kommt einer theilweisen !

Conftscation gleich. !

Was soll der badische Grundbesitzer aber ihn » !

und anstelle » , um düse ungerechte Belastung von

seinem ' Eigenthum abzuwälzen ? Es muß , lautet die

Nutzanwendung , das Volk über diese Verhältnisse
durch Wort unb Schrift aufgeklärt und bei Regie¬
rung und Kammern auf Abbestellung derselben durch
Denkschriften und Petitionen hingewirkt werden .
Gut , wir werden im Interesse unserer Landwirthe
gerne die Hand dazu bieten !

München , 6 . März . Das Gerücht von der be¬

vorstehenden Abberufung des preußischen Gesandten
v . Werthern kann als völlig aus der Luft gegriffen
bezeichnet werden .

Köln , 26 . Fcbr . Das „altkatholische Central -
Comite für Norddeutschland " hatte eine Einladung
auf Sonntag , 2 . März zu einer Versammlung im

„Hotel zum Wiener Hose " ergehen lassen . Tages¬
ordnung war : 1 . Berathung über eine in Bonn am

Sonntag nach Ostern anzuderaumende Versamm¬
lung wegen der Bischofswahl . 2 . Berathung . über
eine im Auslände (oh !) zu veranstaltende Samm¬

lung von Geldbeiträgen für die altkatholischen Zwecke
überhaupt ; 3 . Berathung wegen Beschaffung der
Mittel für zwei Bischöfe in Köln und München ( !).
Der Vorschlag , im Aus lande den Klingenbemel

„ für altkatholische Zwecke" herumgehen zu lassen ,
beweist zur Genüge , daß in Deutschland selbst,
trotz aller Reclamen , Niemand Geld für den Spaß
hergeben will . Auch zwei „ Bischöfe " werden einer
verlorenen Sache nicht aufhelfen , sondern das Ende
derselben nur beschleunigen .

* Berlin , 5 . März . Der Abg . L a s k e r ist wie¬
der hergeftellt und hat bereits der Sitzung der Un¬

tersuchungscommission in Sachen Wagener ange¬
wohnt .

Berlin , 5 . März . In der heutigen Abendsitzung
des Abgeordnetenhauses erklärte der Abg . Berger
(Witten ) seinen Antrag wegen der Diätenerhöhung
zurückzuziehen , indem er die Hoffnung aussprach ,
daß der heute betreffs der Diätenerhöhung gefaßte
Beschluß noch in diesem Jahre werde Gesetz werden .
Das Etatsgesetz wurde sodann in dritter Lesung ein¬

stimmig angenommen . Morgen kommt der Antrag
Bernhard

's , betreffend die Aufhebung der Zeitungs¬
stempelsteuer , zur Verhandlung .

Berlin , 6 . März . Die „ Nordd . Allg . Ztg . " er¬
innert an die am 10 . März im Herrenhause begin¬
nende Berathung über die Verfassungsänderung , be¬
tont die Bedeutung , welche das Gesammtministerium
dieser Landtagsvorlage beilege und spricht die Uebrr -

zeugung aus , daß die Majorität des Herrenhauses
in seiner jetzigen Zusammensetzung der Regierung
zustimmen und die Vorlage genehmigen werde .
Sie fordert die Herrenhausmitglieder , welche zur
Unterstützung der Regierung geneigt seien, auf , recht¬
zeitig und in voller Zahl zur ersten entscheidenden
Sitzung einzutreffln . Die Regierung zähle von vorn¬

herein auf die Anwesenheit aller Anhänger ihrer
Politik .

6f£ ,&& . lüf . dH 8 «

Paris , 6 . März . Thiers ist von einem leichten
Unwohlsein wieder hergestellt . Gestern war bei ihm
Diner und Empfang . Heute wird Thiers der Ver¬

sammlung beiwohnen . Das Amendement Ärago
wurde zurückgezogen . Die Linke wird den Art . 4

annehmen .
Lissabon , 4 . März . Die Deputirtenkammer nahm

beute einen Gesetzentwurf über Abänderung gewisser
Eingangs - und Ausfuhrzölle au und genehmigte in

geheimer Sitzung einen Zusatzartikel zu dem Han¬
delsverträge mit Frankreich . Die Auslieferungsver¬
träge mit Brasilien und mit Deutschland gelangten
darauf gleichfalls zur Annahme .

Madrid , 4 . März . Gutem Vernehmen nach soll
die constituirende Versammlung auf den 1 . Mai
d . I . zusammenberufen und sollen die Wahlen zu
derselben am 10 . April d . I . vorgenommen wer¬
den . Wahrscheinlich wird der Ministerpräsident
Figueras bereits in der heutigen Sitzung der Na¬

tionalversammlung die betreffende Verfügung mit¬

theilen . Nach der Annahme des Gesetzes über die

Abschaffung der Sclaverei in Portorico und nach
Erledigung der übrigen in Berathung genommenen
Vorlagen wird die Versammlung voraussichtlich
ihre Sitzungen suspendiren und eine Permanenz -

Commission ernennen .
Madrid , 5 . März . In San -Roche bei Gibral¬

tar sollen sich 200 Carabiniers für Don Carlos er¬

klärt und die Officiere sich der Erhebung angeschlos¬

sen haben .
Madrid , 5 . März . Dem Vernehmen nach macht

das Ministerium die Suspension der Sitzung der

Nationalversammlung bis zum Zusammentreten der

Constituante zur Cabinetssrage . Eine Versammlung
von 236 radikalen Deputirten beschloß einstimmig ,
der Suspension entgegenzutreten . Die Buceaux der

Nationalversammlung wählen heute eine Commission ,
welche wahrscheinlich gleichfalls oppositionell sein
wird . Man befürchtet einen Stcaßmconfl >ct in

Madrid , da die exaltirten Republikaner die Auf¬

lösung der Nationalversammlung verlangen .
New - Uork, 6 . März . Gestern Abend fand zu

New -Orleans ein blutiger Zusammenstoß zwischen
der Polizei und der Miliz statt . Letztere griff die

Polizeistation an und wurde mit Artillerie zurück¬

geworfen . Es Gerden ein Todter und zehn Ver¬

wundete gezählt . Die Miliz räumte beim Eintcef -

fen der Bundestrnppen das Feld .

Briefkasten .
Nach V . Das Gedicht folgt nächstens nebst einem Zusatz.
Nach E h v c it ft e 11 1 n . Bon uns aus wird regeimäßig

expedirt ; es liegt also die Schuld irgendwo an der Post .
Wir haben bereits der Postbeyörde dahier Mittheilung von

Ihrem Schreiben gemacht ; jedenfalls wäre es das Einfachste
gewesen, wenn Sie bei Ihrer Poststelle sich beschwert hätten .
Es wird gut sein , wenn Sie dies nachträglich noch thnn , da¬
mit die Sache rascher in Ordnung kommt.

Stach Baden . Wir haben den Bericht de» „ Anz . f . St .
u . L ." für geeigneter gehalten .

Redigirt unter Verantwortlichkeit v. Dr . Ferd . Bissing .



C«MWM - Weckt«
zur ersten heiligen Communion billigst bei2.1 F. M. Reichel in Baden -Baden .
Freiburg und Biberach . 2 .2.

Bauaccordbegebllllg.
Für Erweiterung und Reparatur der

Pfarrkirche in Biberach . Amts Offene
bürg , sollen die erforderlichen Bauar¬
beiten, und zwar :
Maurerarbeiten sammt im Anschlag zu :Material . . . . 3470 fl . 28 kr.
Steinhauerarbeiten

sammt Material . . 1138 fl. 42 kr.
Zimmermannsarbeiten

ohne Bauholz . . 1041 fl . 57 kr.
Schreinerarbeiten . . 1849 fl . 52 kr.
Schlosserarbeiten . . . 369 fl . 30 kr.
Glaserarbeiten . . . 224 fl. 38 kr.
Blechnerarbeiten . . . 319 fl . 38 kr.
Anstreicher- u .Vergolder -

arbeit . . . . 1463 fl. 2 kr.
Cemenibodenarbeiten . 554 fl. — kr.im Soumissionswege in Accordausfüh-
vergeben werden.

Pläne , Kostenüberschläge und Bedin¬
gungen können bei kathol. Stiftungs¬
commission Biberach eingesehen wer¬
den , woselbst auch die in Procentendes Ueberschlages ausgedrückten schrift¬
lichen Angebote längstens bis
Donnerstag , den 20 . März d. J .
versiegelt und mit der Aufschrift „An¬
gebot" versehen , portofrei einzureichen
sind .

Freiburg und Biberach , den 5 . März1873.
Erzbischöfliches Katholische

Bauamt. Stiftungscommission .
Constanz. 2 .1
Holz - Versteigerung .
Donnerstag den 13 . und Frei¬

tag den 141. d . M , je Vormit¬
tags 9 Uhr , werden imAdlcrwirths-
haus in Linz folgende Holzsortimente
öffentlich versteigert:

289 Nadelholzstämme s mit 436
4 Vuchen - Klötze I Kubikmeter .
1 Ster buchen Scheitholz.

397 Stere tannen „
8 „ buchen Rollholz .

300 „ tannen „84 „ „ Reisprüzel.
11125 Stück Rebstecken.
19900 „ Bohnenstecken .
3037 „ Stangen, und circa
3920 „ unaufbereitete Wellen.

Am ersten Tag werden die Stämme,die Rebstecken, Bohnenftecken , Stangen
und Wellen, am zweiten Tage die übri¬
gen Holzsorten versteigert.

Gegen Bürgschaft wird bis Martini
d. I . Borgfrist bewilligt.

Der Waldhüter wird den Steige¬
rungsliebhabern auf Verlangen das
Holz vor der Versteigerung vorzeigen.

Constanz, den 4. März 1873 .
Erzbischöfliche Linzerfonds-Verwaltung .

Edelmann .

In der Herder '
schen Verlagshandlung in Freiburg ist soeben erschienen und in der Druckerei des Bad.Beobachters in Karlsruhe zu haben :

Bedenkliches für die deutschen Katholiken
von

Alban Stolz.
Preis : 2 Stück 1 Kreuzer . 100 Stück 36 Kreuzer .

gegen Husten und Heiserkeit.Die Pasta bewährt sich als ein vorzüglich linderndes Mittel bei katarrhalischen Affec -tionen und chronischen Brustleiden . — Die Zusammensetzung der Pasta ist der Art , daß auchbei häufigem Genüsse derselben der Magen nicht gesäuert wird . — Das Präparat zeichnet sichvor ähnlichen , zu gleichem Zwecke gebräuchlichen Mitteln , durch einen angenehmen nicht allzusüßen Geschmack aus . — Preis per Schachtel 21 kr.
Nosen -Apotheke von Karl Engelhard in Frankfurt a. M .Niederla gen :

In Karlsruhe : Apotheker G . Doll .
Apotheker L. Waltz .37 .29 . C . Sachs '

sche Hof -Apotheke .

Verlag von Alfred CoPPenrath in Regens¬
burg :

Die vollständige
Iajtenküche,

oder
praktische Anleitung zur Bereitung von

mehr als 300 Fastenspeisen.
Zugleich ein Anhang zu jedem Kochbuche.

Von
Anna Huber,

seit vielen Jahren Pfarrhofsköchin .
Preis brochirt 24 kr. , cart. 30 kr.

Vorräthig in der
Literarischen Anstalt in Freiburg.

Steindrucker finden sofort dauernde Beschäf¬
tigung bei F . M . Reichel in Baden -Baden .

Schluß 1«. März.

KuuK - Ausftklluug '
in der Eintracht . Täglich geöffnet .

Stereoscopen -Ausverkauf.
100,000 Stück Auswahl. Preisliste

gratis.

eut = ;
Die Freiherren von Neveu lassenam Donnerstag den 13 . Märzd. J . , Vormittags 11 Uhr , im

Ritterwirthshaus in Durbach , Eisen¬
bahnstation Windschläg, nachstehende ,
selbstgezogene reingehaltene Weine öf¬
fentlich versteigern:

Fabrikanten LKanflente
können gegen mäßige Interessen Capitalien von500 bis 5000 Pfd . Sterl . erhalten . Auch wer¬
den achtbaren Häusern lllniILO -OrecUto eröff¬net . Briefe franco 1'

. C. 0 . atDeacons News
paper rooms 154 . Leadenhallstreet London . 3

Die

Feier kr mgeil Anbetung
des hochheiligen Frohnleichnams un¬
seres HerrnJesu Christi. Nach dem
Handbüchlein der ErzbruderschaftSanctissimi Corporis Christi für
die Erzdiöcese Freiburg bearbeitet.
Preis 4 kr. Zu haben bei der Ex¬
pedition d. Bl. Wiederverkäufer er¬
halten Rabatt . ^

23 Hektol . 1871r Durbacher Gemischter .24 ff 1871r „ Weißherbst.8 ff 1871t „ Klingelberg.44 ff 1872r „ Gemischter .27 ff 1872c „ Klingelberg.27 ff 1872c „ Klevner.15 t» 1872r Josefsberger .15 ff 1872rWeilenbergwein.18 ff 1872r OrtenbergerGemischter.7 ff 1872r „ Klevner.27 ff 1870r Durdacher Weißherbst.8 ff 1870r „ Klingelberg.26 ff 1870r „ Klevner.38 1869r „ Weißherbst.24 1868t „ Klevnerl . Cl.18 ff 1868r .. II . Cl .8 ff 1871t „ Rothen .
Proben am Faß werden am Mitt¬

woch den 12. März von Morgens 10
Uhr bis Nachmittags 2 Uhr auf den
Hofgütern Rohrbach und Hespengrund,
sowie bei der Steigerung abgegeben.

Durbach , den 24 . Febr. 1873 .
Freiherrlich von Neveu'

sche Verwaltung.
Lank.

Ar. Hoftheater irr Karlsruhe
Freitag 7 . März. Erstes Quartal .33 . Abonnements - Vorstellung. Der

Waffenschmied. Komische Oper in
3 Akten von Lortzing . Hans Stadinger :
Herr Kindermann , königl. bair . Kam¬
mer- und Hofopernsänger , — Marie :
Fräulein Marie Kindermann , als
Gäste. Anfang halb 7 Uhr .

Geburten :
2 . März . Richard , Vater Raimund Bürg ,Kapellmeister a . D .3. „ Anna Elise , Vater Friedrich Sch wenke ,Kaufmann .3 . „ Oskar Karl Eduard , Vater OscarSuck, Photograph .3. „ Adolf Leopold , Vater Georg Schmid ,Schmied .

4 . „ Emilie Mina , Vater Peter Schmid ,Schuhmacher .4 . „ Bertha , Vater Joseph Riel , G Ypser .5. „ Marie Anna Alexandrine , Vater
Heinrich Holder , Polizeisergeant .5 . „ Friederike Marzella , Vater Albin
Müller , Conducteur .

Eheschließungen .
1 . März . Christof Hanfmann von Wiesloch,Lakier, mit Amalie Dups von hier .1. „ Franz Cotiaux von Ettlingen , Ma¬

schinenschlosser , mit Katharinavon Voccawind .
1 . „ Johann Georg Günthner von Rothen¬

fels , Schmied , mit Henriette S chrem-
ser von Kürnbach .

1 . „ Emil Moder «, genannt Sauerwein ,von Hanau , Goldarbeiter in Pforz¬
heim , mit Katharina Weinbrecht von
hier .

1 . „ Karl Reis von Varnhalt , Diener ,mit Rosine GroS von Billigheim .4 . „ Christian Ernst Ascani von Adels -
hetm , Hoflakai, mit Rosine Schäfervon Ulm .

Todesfälle .
4 . März . Sophie , Vater Wasenmeister Hatz .1 I . 3 M . 25 T .4 . „ Friedlich Floken , Colporteur , ein

Ehemann . 37 I .

mm

Fahrtellplau vom 1. Nov . 1872
anfangend :

Abgang von Karlsruhe.
Nach Rastatt und Baden :

pro * gtb 735*. JQ45 J46 ^ 2 8«* 4.60*
515. 780.

ftodj Bruchsal und Heidelberg :
2“ *. 7 10. 9 . 11**. 18" . 1" *. 46B

7 10* 8" .
Nach Pforzheim (Mühlacker).7" . 10" . 1 *°* 1" . 6*. 7" . 11*o*.

Von Pforzheim nach Karlsruhe.5™ 6 81*. 9" . 12 ' *. I 80*. 4" . 9®.
Rach Mannheim (Rheinthalbahn) :

Hauptbahnhof : 6" . 98°. 2. 7" .
Von Mannheim nach Karlsruhe :

560. IO8®. 2" . 6" .
Nach Maxau (Hauptbahnhof) :

6" . 88». 10« 2‘i 6°.
Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge.SKR*

bm Frankfurt , dm 6 . März.GtLütL -xaKirr ».
« rmstz» 4'/»'/, Wonsol . Oblig.

?r. ooWptünt
104 '/« W Rußland 57° Odligatione« ». 1871

Brlgir« 4'/»7 » Obligation »»
P 87 » Orsterr. Südbahn-Bons pr. 1874 — t4'/»"/» do . 100 S _ A M'/s n ,, Prioritätm — 947 » do . — « Schweden 4 '/»°/° Obl . in Lhaler 87 9 87 « Elisabeth , LouponL CGilb. 1 .E« . 86 */« «®elM* 5°/» Obligatio »« 104 U Schweiz 4'/»7 °Etbgenoffensch.«Obl, i.Fr,. 101 '/* P S7« „ * 2. «miss. - «4'/, °/. dv . loa m 4'/ - °/» Berner Oblizatisne » 93 «/» P

9: 7 « e
57 » BSHmischMrstbahn , Lo»p.t.« ilS. 867« b4° /« do . £ 4 '/* P R.»Amrriks67o Bonds 1832r v. 1868 57 ° HeffstcheLudwigsbahn 103 P8'/-°/. do. d. IMö' 81 P 87 » „ 188ör v. 1865 87 6 57 » Pfälzische LubwtgSb . (» qSach.) — »5°/° Obligationrn . — b 57 » do. 1904* »/« ». 1864 9ö7 » « 87 » PaListe Zentral 867 ° b

73 '/, «
4'/. °/» . (« 4»» Ijühr.) ICO'/» b Gßsuim 37 ° neue Schuld do» 1869 227» « 67 « « miffonrt47 » « » um 94 '/« « FMUkreich 87» Rente. Fr. 28 kr. 81.7 « d Z7» Pse. ckißouriU » l « h r » < - L » 0 f i.

— «gfSftrtfettittg 5C/» DblisatÄmer-’ 4'/°"/. bs.
103'/« 9 pj/ , leere 93 '/* P

113'/. «
100 0 Bette » « ob Privritüt » «. KrMischr 4°/° PrömiW -Nnleih«4®/» £4 @ « Miche Bank 114 */» b 47 » Bad. Pr.-8oose z. 100 Lhlr. 1137» «Msffa», 4*i»7o Öblig«iiM«8 100 as 37» Franst. Bankdfi. 50V 1427« b Bat). 35 fi.-Loose — b4°/o d». - « 47 » Darmstädter Bank -Actien 1« (L 250 475 6 Nrmurschw . L0-rylm8oos » 2 »'/» b '« ochse» 67 * »*.

67*
10a ‘/a « 3*/o Oesterr. Rattonalbank ü fl. 360 8 t». 1053 b Gr. tzeff. 50 fi.-Loose do. — b« ä*/a do. Credtt-Actien O. W. 36 » '/» b „ „ 25 sC-Loosr do. 68'/» bSi . Mm ö'7» de. 1027» P Gtrütaarter Bank

5 °/° Wsabechbahn 4 (1. 200
1097- b MSbach-BanMhauser 7 p.-Loosr. — P'

47 » da . 987« P m « v,8eW. 47 ° 250 fi.-8ssse von 1854 957» «57 ° KtlbrrrenteZ . 4'/, '/° 687 » G 57 ° Rudolph-Lisenbahn 2. 8m. ü (L 200 183'/» « „ 57» 500 sli-Lovse von 1860 97 S47 «PKpierreste § . 4'/»°/° 667« » 4°/° Ludwig -Bexbacher Eisenbahn st. 500 195 '/, 6 „ 100 fl.-Loose von 1364 176 9dto . dt». 66 '/« S 4'/»'/° Batzer . Ostbichn 4277- ® Echioedische Iv-Thlr.-Loos «
KipnlLnder 10-Lhlr .-Loos;

- PL °/° NnsE .-B .-Knl.18L8 ?« '/« P 47 ° HeffischeLudwigsbahn ä Lhlr . 200 — « — b»pchlrUp 57° Oblig. v. 1870 80 '/, S 5 /̂st Oestrrr . GtsKts-Lisenöcchn L 500 Fr. ^5dV» b Wei»i»ger ß. 7 1 — «

Wrchs » l « Lo » r «.
Anesterdam k.S .
KnMurg
« tttin

88-/- P
100 B
105'/» P

» « mot * 175V» P
Trüffel . 83 ' /,b
H««S«rg - — d
Leipzig - 105 b
ftatbon - 118 '/» -
Mailand » — P
Psri, . 83 '/» b

107'/, b
« old « & 6U & , ».

Prmß. FriedrtchSd
'o,

Pistolen
Holländisch , 10 [W5t
Dueaten
20 Frankenstück «

-RussischeJmperialeS

ist. s. 57—es
. 8. 38*41
. 9. 52.54
. 5. 31-33
- 8. 20 '/» -1'/»
- 11. 48 50
- 2. 40-42
- 2. 2&»/,2fl>/». 813 P

ÄisntS Wtd fessct«* iS. MSkrftrutzr r« . «0 KerrlSrech«.


	[Seite 1873]
	[Seite 1873]
	[Seite 1873]
	[Seite 1873]

